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Das große Pflanzensterben trifft uns alle: öffentli-
che Diskussion zum Artensterben greift zu kurz 
Prof. Dr. Thomas Borsch, Direktor vom Botanischen Garten 
Berlin fordert weiterreichende Diskussion zum Artensterben 
 
Dem am Montag vorgelegten Bericht des Weltbiodiversitätsrats zufolge sind eine Million Pflanzen- 
und Tierarten in den kommenden Jahren und Jahrzehnten vom Aussterben bedroht. „Doch die 
aktuelle mediale, politische und öffentliche Diskussion zum Thema Artensterben greift zu 
kurz!“ gibt Thomas Borsch, Biologe und Direktor des Botanischen Gartens und Botanischen Mu-
seums Berlin der Freien Universität zu bedenken. „Es geht nicht nur darum, dass eine Millionen 
Arten komplett von unserem Planeten verschwinden werden. Zugleich erfahren die übrigen Arten 
massive Verluste ihrer genetischen Vielfalt. Diese ist aber der Garant für ein Überleben der Art – 
und somit ist das Artensterben noch viel dramatischer, als bislang diskutiert.“ so Thomas 
Borsch weiter.  
 
„Alarmierend ist: Auch früher häufigen Pflanzenarten geht es massiv an den Kragen“, weiß 
Thomas Borsch aus eigener Forschungsarbeit. „Die Intensivierung der Landnutzung aber auch das 
Ausräumen der Landschaft gerade in den letzten 20 Jahren hat zu einem flächenhaften Verlust 
vieler Pflanzen und anderer Organismen geführt.“, sagt Thomas Borsch weiter. Ein sichtbares Bei-
spiel ist die als Heilpflanze bekannte Arnika (Arnica montana), die heute nur noch in den Alpen 
häufig – aber in den Mittelgebirgen selten und im Norddeutschen Tiefland bereits fast ausgestor-
ben ist. Die Forschungsarbeit des Botanischen Gartens Berlin deckte unlängst die dramatische 
genetische Verarmung der Arnika in Deutschland auf.  
 
„Es reicht nicht eine Pflanzenart nur dem Namen nach in Deutschland in einem Schutzge-
biet oder Botanischen Garten zu erhalten. Die genetische Vielfalt ist wichtig, um der Art 
wirklich eine Chance zum Überleben zu geben.“, fordert Thomas Borsch. Denn die genetischen 
Unterschiede innerhalb einer Art sind natürlicherweise groß, je nachdem in welchem Naturraum 
die Art vorkommt. Das heißt konkret: Die Arnika, die nahe der Ostsee vorkommt ist nicht die glei-
che wie in den Mittelgebirgen oder den Alpen. Grund dafür ist die natürliche Evolution, wodurch 
sich die Pflanzen im Wechselspiel zwischen Genen und Umwelt regional angepasst haben. Wie 
bedeutsam diese Unterschiede innerhalb einer Art in Zukunft werden können, begründet Thomas 
Borsch: „Gerade die Arnika-Pflanzen des Tieflandes kommen mit wärmeren Bedingungen gut zu-
recht. Aufgrund des Klimawandels könnten gerade diese Vorkommen ein großes Potential für das 
Überleben der Art haben: die genetische Vielfalt hilft zum Überleben.“ 
 
„Das große Pflanzensterben betrifft uns alle. Denn ohne pflanzliche Vielfalt gibt es kein 
Überleben!“, unterstreicht Thomas Borsch die Bedeutung von Pflanzen als Grundlage der Natur. 
Pflanzen spielen eine besondere Rolle in Lebensräumen, denn sie produzieren die Biomasse, von 
der viele andere Organismen abhängen. Das gilt nicht nur für Insekten, sondern auch für unsere 
Spezies Mensch – Pflanzen sind die Grundlage unserer Ernährung, sie sind unersetzlich als Roh-
stoffe, in der Medizin und durch ihre Rolle im Naturhaushalt.   
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„Der aktuelle Trend, eine wahllos zusammengestellte Tüte mit Pflanzensamen als Beigabe 
zu Konsumgütern zu legen, um etwas gegen das Insektensterben zu tun, ist wenig hilf-
reich!“, kritisiert Thomas Borsch. Dies zeigt zwar, dass die Thematik in der Mitte der Gesellschaft 
angekommen ist. Aber es suggeriert vor allem, dass es eine schnelle Lösung zu einem komplexen 
Problem gibt. Doch die Beruhigung des Gewissens hilft nicht weiter. „Nötig ist ein ganzheitlicher 
Ansatz und Wissen über Pflanzen und deren Beziehungen zu anderen Organismen, um lo-
kal und regional gute Maßnahmen umsetzen zu können. Wirklicher Insektenschutz muss vor 
allem heißen, die natürlichen Lebensräume von Insekten zu schützen oder auch wieder herzustel-
len. Und dabei spielt die für die Insekten wichtige Pflanzenvielfalt eine Schlüsselrolle, denn gerade 
seltene Insektenarten sind auf seltene Pflanzenarten spezialisiert.“, führt Thomas Borsch weiter 
aus. 
 
„Noch ist es nicht zu spät, aber wir können uns keine weiteren Verluste leisten. Und wir 
müssen alle aktiv werden! Denn der Motor des großen Sterbens ist der Mensch.“ fordert 
Thomas Borsch. Ein globales Umdenken vor allem beim Konsumverhalten, Lebensstil, Landwirt-
schaft und Mobilität ist der Hebel, der den Artenschwund stoppen kann. Und letztlich das Wohler-
gehen aller Menschen sichern. Aktuell ist das wichtigste, die artenreichen Lebensräume und Vor-
kommen seltener Arten schnell zu sichern, solange sie noch vorhanden sind. Das kann jedoch nur 
mit Hilfe entsprechender politischer Weichenstellung gelingen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hintergrundinformation: 
 
Biodiversität wird oft gleich gesetzt mit Artenvielfalt, also der Vielfalt unterschiedlicher Organis-
men in einem Lebensraum oder einer Landschaft. Das ist jedoch nur eine der drei Ebenen. Be-
deutsam ist auch die Vielfalt aller Gene innerhalb einer Art (= genetische Vielfalt). Ebenso zählt 
die Vielfalt der Lebensräume zur Biodiversität. Internationale wie nationale Strategien zum Erhalt 
der biologischen Vielfalt thematisieren dies – beispielsweise die Nationale Strategie zur Biologi-
schen Vielfalt, die vom Bundeskabinett am 7. November 2007 beschlossen wurde. Sie umfassen 
Ansätze für einen Schutz der genetischen Vielfalt, Artenvielfalt und Lebensraumvielfalt.  
 
Schon 38 Prozent der Blütenpflanzenarten in Deutschland gefährdet  
In Deutschland hat sich der Anteil von 31% gefährdeter Arten von Blütenpflanzen (also Bäume, 
Sträucher, Kräuter, Gräser) im Jahre 1998 auf 38% im Jahre 2018 erhöht. Das belegen die Roten 
Listen, die vom Bundesamt für Naturschutz in Zusammenarbeit mit Forschungseinrichtungen und 
vielen Ehrenamtlichen erstellt werden. 
 
Die Dahlemer Saatgutbank im Botanischen Garten Berlin besteht seit 1994 und ist Deutschlands 
älteste Wildpflanzen-Saatgutbank. Sie sammelt Saatgut gefährdeter und seltener Wildpflanzenar-
ten für Artenschutzprojekte, Forschung und für den Tausch zwischen Botanischen Gärten. Im 
Rahmen spezieller Forschungsprojekte, wie dem vom Bundesumweltministerium geförderten Pro-
jekt "Wildpflanzenschutz Deutschland II", werden gezielt die 200 Verantwortungsarten (also ge-
fährdete Arten, deren Hauptverbreitungsgebiet in Deutschland liegt und für die Deutschland daher 
eine besondere Verantwortung hat) erforscht, gesammelt und bewahrt. In Zusammenarbeit mit 
Behörden und ehrenamtlichen Naturschützern werden gezielt Samen und Pflanzen gefährdeter 
Arten vom Wildstandort vom Botanischen Garten Berlin vermehrt und ausgebracht, um die natürli-
chen Vorkommen vor Ort zu stärken und zu erhalten.  
 

 Prof. Dr. Thomas Borsch steht als Experte für Interviews zur Verfügung.  
 
Prof. Dr. Thomas Borsch, Direktor  
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin  
Freie Universität Berlin  
Telefon: 030 / 838-50 133, E-Mail: direktor@bgbm.org 
www.bgbm.org/de/personal/prof-dr-thomas-borsch  
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Weitere Informationen: 
www.bgbm.org/de/pr/heilpflanze-arnika-ist-norddeutschland-genetisch-arm-dran-erste-
deutschlandweite-genetische – Forschungsergebnisse zum Aussterben der Wildpflanze Arnika 
www.wildpflanzenschutz.uni-osnabrueck.de – Zum Projekt Wildpflanzenschutz Deutschland II 
 
Pressekontakt: 
 
Gesche Hohlstein, Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin,  
Freie Universität Berlin, Königin-Luise-Str. 6–8, 14195 Berlin 
Tel.: 030 / 838 50134, E-Mail: g.hohlstein@bgbm.org 
 

Der Botanische Garten und das Botanische Museum Berlin ist einer der drei bedeutendsten Botanischen 
Gärten weltweit und der größte in Deutschland. Das Gartendenkmal mit einer Vielfalt von 20.000 
Pflanzenarten auf dem 43 Hektar großen Gelände zeigt die „Welt in einem Garten“. Als Knotenpunkt der 
internationalen Biodiversitätsforschung und Wissenschaftseinrichtung mit über 300-jähriger Tradition 
beschäftigt er über 200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Forschung und Lehre. Mehr als 400.000 
Besucher pro Jahr belegen die Bedeutung des Botanischen Gartens als wichtigen Erholungs- und 
Bildungsort der Hauptstadt. Mit dem Botanischen Museum verfügt er über Deutschlands einzige museale 
Einrichtung, die sich der Vielfalt der Pflanzenwelt, ihrer Bedeutung und der Darstellung ihrer Kultur- und 
Naturgeschichte widmet. Seit 1995 gehört die Einrichtung zur Freien Universität Berlin. 
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